
ImmobilienCard gibt Sicherheit

Egal, ob Miete oder Kauf, ein
Immobiliengeschäft ist im-
mer ein besonders wesentli-
cher und auch verantwor-
tungsvoller Entscheidungs-
prozess.

Nach dem Motto „Wir geben
der Steiermark ein Zuhause“
sorgen die steirischen Immo-
bilientreuhänder für kompe-
tente Beratung. Daher setzen
die Immobilientreuhänder in
der Steiermark seit Jahren auf
vielschichtige Aus- und Wei-
terbildungsprogramme, um
die Qualifikation ihrer Mit-
gliedsbetriebe sicherzustellen.
Als Zeichen für die dadurch er-
worbenen Kompetenzen wur-
de nun die ImmobilienCard
als Berufsausweis für Immobi-

Berufsausweis für
Immobilienmakler
steht für Sicherheit
und Kompetenz.

Die ImmobilienCard als Berufsausweis für steirische Immobilien-
makler sorgt für kompetente Beratung und Transparenz. Foto: KK

lienmakler, Bauträger und
Bauverwalter in der Wirt-
schaftskammer Steiermark
eingeführt. Damit wird den
Kunden nicht nur Topbera-
tungsleistungen, sondern
auch maximale Sicherheit
garantiert. Die gewerblichen

Immobilientreuhänder als In-
haber der ImmobilienCard ga-
rantieren die Einhaltung aller
Gesetze und Verordnungen,
absolvieren regelmäßig Aus-
und Weiterbildungsprogram-
me und können auch eine Be-
rufshaftpflichtversicherung

zum Schutz der Konsumenten
vorweisen. Die Beantragung
der ImmobilienCard erfolgt
online über die Website
www.immobiliencard.at mit
den WKO-Zugangsdaten des
jeweiligen Mitgliedsbetriebes.
Schon in den ersten Wochen
rechnet Gerald Gollenz, Fach-
gruppenobmann der steiri-
schen Immobilientreuhänder,
mit einer großen Zahl an An-
trägen.

Kompetente Betreuung
„Kaum ein Mitgliedsbetrieb
wird auf dieses äußere Zei-
chen von Sicherheit und Kom-
petenz gegenüber seinen Kun-
den und Interessenten ver-
zichten wollen“, so Gollenz.
Die Karte kann übrigens nicht
nur für die Inhaber der ge-
werblichen Betriebe, sondern
auch für angestellte Mitarbei-
ter beantragt werden.

WERBUNG
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Das Österreichische Umweltzeichen bekamen Markus und Aferdi-
te Hirschmann von Bundesminister Nikolaus Berlakovich.  Foto: KK

ADer Hafnermeister Markus
Hirschmann aus St. Stefan im
Rosental erhielt für seinen Be-
trieb das Österreichische Um-
weltzeichen. Bundesminister
Nikolaus Berlakovich über-
reichte ihm die Auszeichnung
im Rahmen einer kleinen Feier.
Das Umweltzeichen bekom-
men Produkte, Tourismusbe-
triebe und Bildungseinrichtun-
gen, die spezielle und außerge-

wöhnliche Aktivitäten im Be-
reich des Umweltschutzes
durchführen. Der Fachbetrieb
für Kachelöfen hält wesentlich
strengere Abgasvorschriften
als im Gesetz vorgeschrieben
ein. Weiters verzichtet er auf
umwelt- und gesundheitsge-
fährdende Materialien. Markus
Hirschmann leitet das einzige
steirische Unternehmen, das
das Umweltzeichen führt.

Kachelöfen-Fachbetrieb
erhielt Umweltzeichen

Energiereich in die Zukunft
zeugt. Umso mehr soll im Rah-
men des geförderten Energie-
projekts das Bewusstsein für
die Energievision Vulkanland
(Reduktion des Energiever-
brauchs und Umstellung der
nötigen Energie auf erneuerba-
re, regionale Energiequellen)
gestärkt werden. Von 23 Millio-
nen Euro auf 18 Millionen Euro
sollen die hochgerechneten
Energiekosten in den zehn Ge-
meinden gesenkt werden. „Die
regionale Wertschöpfung wol-
len wir im Energiebereich von
derzeit vier auf zwölf Millionen
Euro steigern“, so Energiema-
nager Josef Nestelberger.

Im Rahmen einer Auftakt-
veranstaltung in Hatzendorf
wurden die Gemeinderäte über
die Energiestrategie der Ge-
meinden informiert. Ein-
drucksvoll wurde gezeigt, wie
die Mobilität der Zukunft aus-
schaut und warum es zur Re-
gionalisierung der Energie kei-
ne Alternative gibt.

Die Klima- und
Energie-Modellregion
rund um Fehring hat
Großes vor.
roman.schmidt@woche.at

AIm nächsten Jahr sind es
zehn Jahre, in denen zehn Ge-
meinden in der Netzwerk Süd-
ost Gemeindeverbund GmbH
in Kooperation Kosten sparen
und gemeindeübergreifende
Projekte angehen. Von St. Anna
am Aigen im Süden bis Unter-
lamm im Norden reicht der Ge-
meindeverbund, der in vieler-
lei Hinsicht die gegenwärtig
diskutierte Gemeindestruktur-
reform vorwegnimmt.

Dass die „Kleinregion“ den
Zuschlag als Klima- und Ener-
giemodellregion bekam, freut
die Verantwortlichen beson-
ders. Energie sei das große The-
ma der Zukunft, ist Bürger-
meister Robert Hammer über- Bürgermeister und Referenten des Abends waren überzeugt: Es muss etwas getan werden. Foto: WOCHE


